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Ins 6igantilcke erhöbt!
Pr  gjim schreitet der Kriegsgott auch auf der Bahn
c ' Wogen wie über flaches Feld . Nun ist des

j letzter Windschlauch gelöst. Nicht lange —
^werden die Orkane brausen, daß es wie Trommel«

jrbaf )Vt von Land und von der See her.
Die Welt da draußen hält den Atem an. Wie einst
Großen Friedrich Einmarsch in Sachsen und Böhmen,

' die TÄ vom 1. Februar 1917 gewirkt. Was manche an«
>nen Männer bereits im Februar 1915 gewollt haben,
wir teilweise(nämlich wenigstens den bewaffneten

Men Handelsschiffen gegenüber) im Februar 1916
gehend einen Anlauf nahmen — all ' das erfüllt

jxtzt. Der deutsche Wille zum Entscheidungskampf
hiuf den Plan getreten. Eine Trumpfkarte fiel auf den

im Spiel der diplomatischen Hemmungen und Hinder«
Deutschland erhebt die Hand nach dem Kranz des
des Macht ausstrahlenden Friedens . Ins Gigantische

J  sich der Kampf.
Eingeleitet wurde diese letzte Phase des europäischen

% durch die deutschen Enthüllungen über die
.befehle der Pariser Admiralität für die bewaffneten

^.ischen Handelsschiffe, die noch schärfer auf rücksichts«
i Angriff auf unsere U-Boote (selbst bei ihrem reinen

lieg) gerichtet waren , als seinerzeit die geheimen
^Hungen der Londoner Admiralität , die wir im

ber 1915 an Bord des Dampfers „Woodfield " im
Mittelmeer fanden . Eingeleitet wurde uni er
Schlag ferner durch die deutsche Ver¬

hunz über den Mißbrauch der Lazarett-
durch alle unsere Feinde , besonders durch England,
wir diesen Lügenschiffen mit dem hehren Zeichen des
Kreuzes jeden unmittelbaren Verkehr zwischen

mckreich und Süd -England bei Strafe der Torpe-
ng verbieten mußten . Eingeleitet wurde der Schluß-

:endlich durch eine neue englische Dreistigkeit , durch den
den Nordrand der Helgoländer Bucht durch eine

papierene „Blockade", durch völkerrechtswidrige,
mich steilich unserer Flotte gegenüber gar nicht Halt-
Minenfelder absperren zu wollen gegen die „deutsche

icht" und auf dem Wege solchen Zwanges die Dänischen
d skandinavischen Handelsschiffe von Deutschlands Fluß-
lnLiMgen fi-nzuhallen und sie in neue Kurse zu zwingen
naß den J «,lereyen Englands und seiner zumeist zu
vecken bequemer „Fernwirkung " versteckten Heimatflotte,

„grand fleet“ von ehemals.
Wie ein Schlag mit dem Hammer nach dem Auf«
gen mit einem Stricknadelknops wirkte hiernach die
ische Kriegsgebietserklärung zusamt der Ausrufung
vollen Unterseebootskriegs. Um ganz England und

iottland, um Irland und Frankreich herum(bis auf
Seemeilen heran an das spanische Kap Finisterre,

>Königsschloß von Santander und an den Badehotels
Bilbao vorbei) zieht sich unsere Sperrlinie; und

auch nicht alle zehn Seemeilen ein Wachtschiff nach
bord und Steuerbord auslugt, so gibt es doch ge-
liche Haifische, die erst an die Oberfläche emportauchen
1 sich so gleichsam in einen Walfisch verwandeln müssen,
;Su schlucken, zu zermalmen , zu zerreißen. Und drunten

biaue Mittelmeer— außer um Spanien und seine
rm-Jnseln herum ist es im Namen des deutschen

und der Apostolischen Majestät des Kaisers von

t -urkte Schatten.
Künstler-Roman von Wilhelm Fischer.K-'

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

.Sie ist doch mit ihm in der Welt herumgereist und
, hielt sie für seine Martresse. Der Sterbende aller«
Magte mir , daß sie rein geblieben sei."
«jsn einem solchen Augenblick lügt man nicht!"
,. ^n einem solchen Augenblick kann man edel sein",
oerte der Maler nervös.
.Du hegst also noch Zweifel ?"
. ^a, solange bis man mir eben das Gegenteil beweist,

'dieserZustand macht mich krank, wahnsinnig , rasend!"
® er  los , nervös , zweifelnd.
Der Doktor reichte dem Freunde sein Zigarrenetui:

. «Hier, mein Junge , stecke dir eine an und rauche sie
Beistand. Hoffentlich bringt sie dich auf andere Ge¬
rn.
«Du glaubst also an ihre Reinheit ?" fragte stockend
öogernd Hans Richter.
. L̂ie an mich, mein Junge . Und wenn du ein ehr«

.? Kerl bist, so glaubst du dem Totem Sie ist ver-
T ^ Mutter ist todkrank, ich glaube nicht, daß ich
durchbringe, und alle Welt füllt über das schutzlose
"I her."
•giefp ?" fragte der Maler erstaunt.
»Du hast wohl noch keine Zeitungen gelesen ?"

komme direkt von der Bahn ", verneinte der Maler,
aufolickend.

»̂Da, lies dies Geschreibsel", rief der Doktor aus und

dm Tffchit ^ ner Geste des Ekels das Zeitungsblatt
?^ ueA,öri, niederträchtig , den Kerl fordere ich!" rief

ütlchter wütend aus und zerknitterte zornig das
üsblatt.

wirst du hübsch bleiben laffen, mein Junge.
m  du nicht namentlich genannt , und zweitens ist

Uud was kann der Redakteur für die
Ibir s. 'eut£ § Korrespondenten ? Im Gegenteil rate
l*,t vH®1 Redaktionen deinen Besuch abzustatten und

uuten. nichts mehr über die fatale Angelegenheit

Österreich und Königs von Ungarn ein einziges Gefahr
umdräutes Kriegsgebiet . Wie ein schmales Ofenrohr zieht
eine einzige schmale geschützte Rinne in 20 Seemeilen Breite
südlich von Sardinien und Sizilien aus das neutrale Griechen¬
land zu, um diesem vom Vierverband ausgesogenen und ge¬
quälten Lande , soweit es an uns liegt , Atemfreiheit zu
lassen. Unsere tatsächliche Drohung und unsere Fähig¬
keit, am fernsten Punkte dieses riesigen Kriegssperr¬
gebiets zu treffen und zu schlagen, ist so riesig, datz unsere
Hauptfeinde , die Engländer , sich schon auch gigantische
Zahlen zuflüstern über den Umfang unserer U-Boot-
flottillem

Nun wohl , England , so stehe denn zum Zweikampf.
Was du gewollt hast, soll dir werden. Jetzt gibt es kein
„Zurück". Hindenburg und Ludendorff schrieben ihre
Namen unter die Entscheidung zum Endkampf. Du hast
es selbst gewollt!

Jetzt wird auch Weddigen gerächt  und mancher
andere tapfere U-Boots -Kommandant , der seiner Ritter¬
lichkeit, der dem Glauben an ehrliche Seemannschaft beim
Feinde und den bisher oorgeschriebenen Bedingungen des
Kreuzerkrieges zum Opfer fiel. „King Stephen"  ruht
schon am Grunde der Nordsee. Vielleicht greift einer
unserer Brander mit feurigem Speer sich jetzt auch noch
Seiner britischen Majestät Pracht - und Ehrenschiff
„Baralong ", womöglich gleich mit einem gewissen eng¬
lischen Schiffskapitän . Für unsere U-Boote kommt jetzt
der große Tag der Rache.

Gezählt werden können sie nicht, da sie so eilfertig und
vielbeschäftigt unter Wasser fahren. Aber stark sind ihre
Maschinen , grob ihr Laderaum und scharf ihre Periskope.
Wenn sie das eine oder das andere Sperrgebiet abgefahren
sind, sind sie eine Strecke gelaufen , wie Kapitän König,
als er mit seiner , v -Deutschland " vor Baltimore auf¬
tauchte. Minen tragen sie gern im Bauch ; tapfer und ge-
stählt sind ihre Mannschaften ; Racheengel sind ihre Kom¬
mandanten.

Die neutralen Staaten werden unsere Trumpfkarte
und unseren Kriegsbeendigungswillen anerkennen. Ver¬
geblich wird deshalb der englische Tintenfisch wohl das
Wasser zu trüben versuchen. Es geht um die Vernichtung
englischer Seetyrannei , Postdiebstahls , Warenraubes und
Frachtenwuchers . Allein muß jetzt einmal der alte
Pirat für sein Leben  kämpft : .i. Bk«l helfen können
ihm hierbei  die anderen nicht. Noch einmal schwillt be*
Orkan des Krieges ungemeffen an. Ins Gigantische er'
höht sich das letzte Ringen um die Freiheit der Meere-
Dahinter aber sieht das Auge des Gläubigen schon den
endlichen Frieden und die wiedergewonnene Lebensfreude:

„Sonderbar war diese Dämmerstunde,
Die mit blauen Träumen uns umschlang:
Draußen schwoll aus tausendfachem Munde s
Zum Zyklon  ein deutscher Heldensang.
Und des Feindes Eisendornenhecke
Vor dem heißen Hauch der Kraft zersprang;
Aufrecht schritt ein Nibelungen -Recke
Als ein Rächer in den freien Gang.
Sprang mit Eisenfüßen auf die Insel
Und zertrat  des Höllenfeuers Herd;
Das satanisch-englische Gewinsel
Starb , erwürget durch des Wälsungs Schwert.

zu bringen ", fiel Dr . Schaeser dem erregten Freunde
ins Wort.

In diesem Augenblick klingelte es . Dr . Schaefer eilte
hinaus . Nach einigen Sekunden kehrte er ernst zurück.
„Fräulein Hertha schickt her, ihrer Mama ginge es sehr
schlecht."

„Ich komme mit , in dieser schweren Stunde kann ich
sie nicht allein lassen !" rief Hans Richter entschlossen aus
und sprang auf.

„Wenn sie dich annimmt ", knurrte der Doktor . „Ich
will dich anmelden ."

Die beiden Herren eilten auf die Straße hinunter,
warfen sich in eine Droschke und fuhren schnell davon.

Hertha eilte , nachdem sie sich von dem Doktor verab¬
schiedet hatte , in das Krankenzimmer und nahm in dem
bequemen Sessel zur Seite des Stuhles Platz . Die
Kranke lag im Halbschlummer ; der Schlaftrunk , der sehr
schwach gemischt war , mochte seine volle Wirkung auf
die Patientin nicht ausgeübt haben, denn sie schlief un¬
ruhig und warf sich in Fieberhitze hin und her. Auch
ihr Atem ging schwer, teilweise ging - er in ein Röcheln
über , das mit der Zeit so zunahm, daß Hertha geängstigt
das Mädchen zu dem Doktor schickte. Dr . Schaefer eilte
nach seiner Ankunft , während Hans Richter unten im
Wagen wartete , sofort in das Krankenzimmer. Ein Blick
auf die Kranke sagte dem erfahrenen Arzt , daß hier
keine Hoffnung mehr sei. Frau Hagen lag in den letzten
Zügen.

„Nun , wie ist's ?" hastete Hertha leise.
„Schlimm , sehr schlimm. Wir müssen uns auf das

Äußerste gefaßt machen", antwortete er ebenso leise.
Hertha rang in wortlosem Schmerz verzweifelt die

Hände.
„Schicken Sie in die Apotheke und lassen Sie sofort

dies Rezept machen, ich selbst will das letzte versuchen
und einen zweiten Arzt hinzuziehen . In zehn Minuten
bin ich wieder hier . Bis dahin flößen Sie der Kranken
tropfenweise diese Medizin ein, sie weckt die Lebensgeister
wieder ."

Dr . Schaefer stürmte die Treppe hinunter . Die Kranke
wurde unruhiger : plötzlich öffnete sie grob die Augen und

Leuchtend  stieg die Sonne aus dem Meere,
Das den Sieger  jauchzend heimwärts trug.
Aus dem blauen Stahl der Heldenspeere
Hämmert dann ein Schmied  den deutschen Pflug " . . .

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Durch eine Verfügung des Kultusministers find die
laufenden Kriegsbeihilfen für preußische Bolksschullehrer
und -lehrerinnen erhöht worden . Außerdem wurden
weitere einmalige Kriegsteuerungszulagen gewährt . An
den Vergünstigungen haben auch die auftragsweise gegen
feste monatliche Entschädigung beschäftigten Schulamts¬
bewerber und -bewerberinnen teil . In der Mehrzahl der
Fälle ist die Auszahlung der einmaligen Zulagen bereits
erfolgt , die weiteren Zahlungen werden aufs äußerste be¬
schleunigt werden.

+ Halbamtlich wird zur neuen norwegischen v -Boots-
Verordnung bemerkt, daß sie durch die Abänderungen der
früheren Bestimyzungen keinen gegen Deutschland gerichteten
Charakter mehr trage . Wenn auch der deutsche Stand¬
punkt von der norwegischen Regierung ebensowenig wie
von der schwedischen Regierung voll anerkannt worden ist,
so läßt sich doch die neue Verordnung ebenso wie die
schwedische mit erheblichen Neutralitätsinteressen der
beiden so nahe am Seekriegsschauplatz gelegenen Staaten
erklären. Die deutsche Regierung hat sich daher der nor¬
wegischen Regierung wie der schwedischen Regierung
gegenüber darauf beschränkt, ihre grundsätzlicheAuffassung
durch eine Rechtsverwahrung aufrechtzuerhalten, ohne
dieser eine praktische Folge zu geben. Damit dürfte der
Zwischenfall in einer für beide Teile annehmbaren Form
erledigt sein. Es ist zu hoffen, daß der furchtbare Kampf,
der die Beziehungen zwischen Kriegführenden und Neu¬
tralen aus so manche harte Probe stellt, zwischen Deutsch¬
land und Norwegen keinen neuen Streitfall schafft, der
nicht im Geiste gegenseitigen Verständnisses und Entgegen¬
kommens ausgeglichen würde.

Schweiz.
X An Stelle des aus Alters- und Gesundheitsrücksichten

zurücktretenden Dr . Claparsde wurde als Gesandter der
Schweiz in Berlin Dr . Robert Haab vom Bundesrat
ernannt Dr . Haab ist Generaldirektor der schweizerischen
Bundesbahnen . Er übernimmt die zeitweilige Vertretung
der Schweiz beim Deutschen Reich, dem Königreich Bayern
und dem Königreich Schweden . Sein bisheriger Posten
wird ihm offengehalten . Dr . Haab steht im Alter von
52 Jahren.

Frankreich.
X In der Beratung über die Nachmusterungspläne der

Regierung wurde von der Opposition rundweg erklärt,
daß Frankreich an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit
angelangt sei. Die von Frankreich seit Kriegsausbruch
gebrachten Opfer müßten endlich aufhören. Es sei un¬
möglich, neue Kontingente auszuheben , ohne das Wirtschafts¬
leben lahmzulegen , um so mehr, da man 100 000 Mann
von 350 000 Mann , also einen auf drei, einzuziehen gedenke.
Die Nachmusterung Herzkranker, Tuberkulöser und sonstiger
Schwerleidender werde nur die Hospitäler füllen. Die
Frage der Effektivbestände sei von größtem Ernst. Die
Möglichkeit sei ins Auge zu fasten, daß Frankreich an¬

blickte Hertha voll an. Sie hob wie segnend die Händes
dann ging ein hörbarer Ruck durch den Körper . . . ein
Seufzer , ein Röcheln , und Hertha stand allein iu der Welt.

Hertha beugte sich erschreckt zu ihrer regungslosen
Mutter nieder ; sie hielt ihr rechtes Ohr an deren Mund
. . . kein Atmen , sie tastete nach dem Herzen . . . kein
Schlag.

„Tot , tot !" schrie sie auf . „Ich sterbe mit dir !" Mit
irrenden Blicken suchte sie umher, dort auf dem Tische, im
Rähkörbchen, lag ein scharfes Messer; sie ergriff es und
schnitt sich in wahnsinniger Hast und Aufregung die Puls¬
adern auf . Das Blut floß in Strömen und Hertha fiel
in Ohnmacht.

Der besorgte Maler hatte nach kurzer Fahrt den
Kutscher bei der nächsten Droschkenhattestelle halten lassen.
.Fahre du zurück, ich kann den Professor ja allein holen.
Ich habe so eine Ahnung , als wenn inzwischen was
Schlimmes geschehen ist." Er stieg aus und in eine andere
Droschke hinein . , -

„Zurück, Kutscher, aber was die Pferde laufen können,
es gilt ein Menschenleben !" befahl Dr . Schaefer dem
Kutscher. Und wieder ging die tolle Jagd zurück.

Dr . Schaefer stürmte, von einer trüben Ahnung ge¬
trieben , die Treppe , hinauf , öffnete mit seinem Schlüssel
die Flurtüre und eilte ins Krankenzimmer, wo er zuerst
entsetzt zurückprallte, als er Hertha am Boden erblickte,
dann sprang er hinzu . Ein Blick sagte ihm, was geschehen
sei. Er bemühte sich sofort um Hertha, verband ihre
Wunden kunstgerecht und untersuchte dann ihren Herz¬
schlag, der allerdings sehr schwach war , ihm jedoch einen
Seufzer der Erleichterung entlockte. „Gott sei Dank , ich
kam zur rechten Zeit , einige Minuten später, und sie hatte
ihren Zweck erreicht", sagte er halblaut zu sich und zog
ihr die Taille und dann das Korsett aus . Hertha seufzte
tief auf . ihr Busen bewegte sich atemholend bald wieder
regelmäßig auf und nieder, wobei er sie unterstützte. „Ich
wußte es wohl ", flüsterte er befriedigt , „sie kommt davon,
sie erholt sich wieder ; vor einem zweiten Gewaltstreich will
ich dich schon bewahren , mein Kind !"

Mit kräftigen Armen hob er sie auf und trug sie auf
den Diwan im Nebenzimmer . Ein Blick auf Frau Hagen
hatte ihm gesagt , daß die alte Dame ausgerungen habe.
.In der Verzweiflung über diesen schwersten Schlag bat!



gesichts der während des Krieges gebrachten übertriebenen
Opfer gegenüber seinen Verbündeten in einen Zustand der
Unterlegenheit gerate. Diese müßten vollständiger Mit¬
wirken. Schließlich wurde der Artikel 1, nach dem alle
nur ein einziges Mal Nachgemusterten der Jahresklasse
1896—1914 einschließlich nachgemustert werden sollen, von
der Kammer angenommen. — Die offiziellen Sozialisten
fordern in einem Antrag die Regierung auf. den Wilson-
schen Friedensvorschlag anzunehmen und im gleichen Sinne
auf die Verbündeten einzuwirken.

Rußland.
x Wie ein bulgarisches Blatt erfährt, haben die letzten

Unruhen in Moskau drei volle Tage gedauert. Eine an
hunderttausend Köpfe zählende Menge vernichtete alles,
was ihr in den Weg kam. Sie führte auf Holztafeln
Inschriften wie „Wir hungern, gebet Brot ! Schließt
Frieden ! Nieder mit England !" Mit diesen auf
langen Stangen angebrachten Tafeln schlugen die
Demonstranten die Fenster der oberen Stockwerke
ein. Die Geschäfte wurden geplündert, alle großen
Juwelierläden ausgeraubt , Straßenbahnwagen wurden
umgestürzt, die Schienen aufgerissen, Polizei schritt
ein, war aber genötigt, sich zurückzuziehen, da 20 Polizisten
mit Eisenbahnschienenerschlagen wurden. Schließlich rückte
ein Kavallerieregiment gegen die Menge vor. In kurzer
Zeit lagen 500 Arbeiter und 54 Soldaten tot am Platz.
Späterhin verweigerten die Kavalleristen den Waffen¬
gebrauch. Als die Offiziere die Soldaten wegen Wider¬
setzlichkeit züchtigen wollten, wurden zwei Offiziere er¬
schlagen. Großes Schneetreiben machte schließlich den Un¬
ruhen ein Ende.

Huö  In - und Husland.
Berlin , 3. Febr. Die Ostgrenze des Sperrgebiets um

verläuft infolge nachträglicher Änderung vom
Bunkt 52  Grad 30 Minuten Nordbreite 4 Grad Ostlänge über
Punkt 56 Grad Nordbreite 4 Grad Ostlänge nach Punkt
56 Grad Nordbreite 4 Grad 50 Minuten Ostlänge.
. Stockholm, 3. Febr. Infolge des Kohlenmangels wird
der Personen- und Güterverkehr auf den Staats - und Privat¬
bahnen eingeschränft werd.'n. Auch auf anderen Gebieten
neben Maßnahmen zur Einschränkungdes Kohlenverbrauchsbevor.

Basel , 3. Febr. Ans Ncwyork wird gemeldet, daß das
amerikanische Torpedoboot , das bei Sandy Hook Wacht-
dienste versieht, den Befehl erhalten habe, jedes neutrale
oder einer kriegführenden Macht gehörige Schiff am Aus¬
laufen aus dem Hafen von Newyork zu verhindern.

Bern , 3. Febr. Der schweizerische Bundesrat erläßt strenge
Verordnungen über die Lebensmittelversorgung , die den
Brotverkaus und den Handel mit Mehl beschränken und Ver¬
teilung der Lebensmittel durch die Kantone vorsieht.

Zürich, 3. Febr. In Costarica soll eine Militärrevo¬
lution ausgebrochen sein. Präsident Gonzales sei abgesetzt
worden und habe sich in die amerikanische Gesandtschaft ge¬
fluchtet.

_ Genf, 3. Febr. Die französische Regierung will einen
bürgerlichen Hilfsdienst organisieren zur Landesverteidi¬
gung und zur wirtschaftlichen Entwicklung des Landes. Der
Entwurf erstreckt sich voraussichllichauf alle gesunden Fran¬
zosen von 16 bis 60 Jahren.

Haag , 3. Febr. Entgegen Nachrichten, die ein Verbot der
Ausfuhr von Lebensmitteln ankündigen, wird halbamt¬
lich mitgeteilt, daß daran nicht gedacht wird, sondern zeit¬
weilig eine Ausfuhr von Margarine wegen der Schwierig-
keften zur See verboten wurde.

Paris , 3. Febr. Die französischen Minister für Verpflegung
und Landwirtschaft richteten an die Präfekten ein Rund¬
schreiben. in dem zur Sparsamkeit mit Getreide . Mehl
und Brot aufgefordert und verboten wird, diese zur Vieh¬
fütterung zu verwenden.

Der Krieg*
Der deutsche Generalstabsbericht vom 3. Februar ist

bemertenswert , weil er nichts Bemerkenswertes bringt.
Er besieht aus einem einzigen kurzen Satz.

Der deutfebe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptguartier . 3. Februar.

Von keinem der Kriegsschauplätze sind Ereignisse von
besonderer Bedeutung zu melden.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
•

Großes Hauptquartier. 4. Febr. (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
vei unsichtigemF osiwetter war d r Ä-tilleriekampf

zwischen LenS und ArraS und von Serie bis zu« St.
Pierre-Vaast Walde lebhafter als in den Vortagen. Nördlich
der Ancre griffen die Engländer unsere Stellungen nach
Trommelfeuer um Mitternacht an. Während nördlich von
Beaucourt die Angriffe scheitelten, gelang eS nahe dem
Flußufer einer Abteilung. tu unsere vordersten Gräben zu
dringen.

Heeresgruppe Kronprinz
Nordöstlich von Pon'-a-Mouffon und nördlich von St.

Mthtel waren eigene Erkundungevorsiöße erfolgreich.
Orftttchrr Kriegsschauplatz.
Front des Grueralseldmarschalls Prinzen Leopold von Bayer«.

Bet Kämpfen, die fich vormittags trotz strenger Kälte
an der Aa entw ckrlten, wurden mehrere russtsche Angriffe
abgewiesen.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und bei der

sie sich die Pulsadern geöffnet. Armes Weib, du hast
heute mehr erdulden müssen, als Menschen ertragen können."
Er streichelte ihr zärtlich die goldblonden Haare , die sie
umwallten , wie Sonnenglanz den Maienmorgen . „So
schön und so verzweifelt !" Hertha schlug in diesem Augen¬
blicke schwer aufseufzend die Augen auf ; sie versuchte sich
zu erheben, aber sie war zu schwach dazu. Da kam ihr
die Erinnerung , sie erkannte den Doktor.

„Warum haben Sie mich nicht sterben lassen, Doktor ?"
flüsterte sie und weinte leise vor sich hin.

„Weil Sie für uns leben müssen. Hertha . Wie konnten
Sie mir das antun !" sagte er mit leisem Vorwurf.

„Sie sind ein guter Mensch, aber die andern alle haben
mich in die Verzweiflung gehetzt und mich aufs tiefste be¬
schimpft. So schlecht ich auch bin, das habe ich nicht ver-
dient . Sie hätten mich sterben lasten sollen!" wimmerte sie.

Heeresgruppe de« Gmeralfeldmarschalls von Mackense«
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Außer Feuerübersällen bet Monasttr sowie zwischen

Wardar und Doiran-See nicht- Wesentliches.
Der Erste Generalquartiermetster:

Lrrd - ndorts
•

Wien , 3. Februar . Wie der amtliche Heeres-
bericht  meldet , belegte ein italienischer Flieger Nabresina
erfolglos mit Bomben. Im Südosten Lage unverändert.

Die Wirkungen des 0 Kost -Krieges.
Die Regierungen und die Presse aller neuttalen

Mächte beschäftigen sich weiter aufs angelegentlichstemit
der deutschen Ankündigung des unumschränkten O-Boot-
Kriegs . Überall werden Maßnahmen getroffen, um der
neuen Sachlage so gut wie möglich zu begegnen. Vor¬
läufig bestehen sie meist in Einstellung der bisher be¬
triebenen Schiffahrsverbindungen.

Schweden stellt die Englandfahrt ein.
Die schwedischen Blätter enthalten zahlreiche Nach¬

richten über die ersten Wirkungen des verschärften deutschen
v -Bootkrieges. Nach „Svenska Dagbladet " hat die Kriegs¬
versicherungskommissionbeschlossen, alle Versicherungen für
Lasten nach England und Frankreich aufzuheben. In
Kalmar wurde nach dem gleichen Blatt die Einschiffung
von Holz eingestellt. Außerdem ist der Postverkehr
Schwedens mit England und Westeuropa vollständig unter¬
brochen. In Goeteborg sind bereits mehrere tausend für
England bestimmte Postsäcke aufgelagert, über tausend
Seeleute sind bereits ohne Arbeit. Infolge der Ein¬
stellung des gesamten Postdampferverkehrs lehnen sämt¬
liche Banken in Dänemark vorläufig die Einlösung eng¬
lischer, französischer, italienischer und amerikanischer Schecks
ab. Die schwedische öffentliche Meinung steht auf dem
Standpunkt , daß die Engländer , wenn sie schwedisches Erz
und schwedisches Holz haben wollen, ihre eigenen Schiffe
riskieren sollen.

Hollands weitere Maßnahmen.
Die Direktion der DampfschiffahrtsgesellschaftNeeder-

land teilt mit , daß die Schiffe der Gesellschaft, die sich in
Indien und Amerika befinden und nach Holland bestimmt
sind, vorläufig nicht ausfahren werden. Auch die Fahrten
von Holland sind ganz eingestellt; über die Schiffe, die
unterwegs sind, wird mit dem Minister des Äußern ver¬
handelt. Der holländische Marinestab telegraphierte oder
telephonierte an alle Häfen, daß das Verbot der Ausfahrt
von Seeschiffen vorläufig noch in Kraft bleibe, daß aber
die niederländischenSchiffe, die auf eigenes Risiko abreisen
wollen, darum beim Marinestab ansuchen können. 12 eng¬
lische Dampfer sind angeblich aus dem Nieuwen Waterweg
(Rotterdam ) abgefahren. Die holländischen Fischereifahrzeuge
dürfen ausfahren , aber nicht weiter als bis zur Terschelling-
bank und innerhalb einer Zone von 20 Seemeilen von der
Küste.

Hoffnungen schwedischer Kaufleute.
Ein schwedischer Großkaufmann erklärte, vom Stand¬

punkt Schwedens aus könne man hoffen, daß die ^ein¬
mal angesagte Blockade auch wirklich effektiv würde,
denn dann sei es den schwedischen Überseelinien möglich,
unbehindert durch englische Wachtschiffe Rohwaren aus
Amerika zu beschaffen und sich damit unabhängig von der
britischen Kontrolle zu machen. Schwierigkeiten beständen
nur in bezug auf Kohlen, doch in diesem Punkte hoffe
man auf Deutschland. Ebenso erwarte man, daß die
deutsche Marine Rücksicht auf die durch Abkommen fest¬
gesetzten Lieferungen Englands an Schweden nehme, damit
dieses nicht so sehr geschwächt werde. Im übrigen meinte
der Kaufmann, er und viele seiner Kollegen begrüßten
den bevorstehenden Schritt Deutschlands deshalb, weil er
den Frieden näher bringe.

Deutschlands Rücksichtnahme auf die Neutralen.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , ist die

Funkenstation Stauen den neutralen Reedern zur Ver¬
fügung gestellt worden, damit sie in der Lage sind, ihren
unterwegs befindlichen Schiffen Anweisungen bezüglich der
deutschen Seesperre zu geben.

Die deutschen Behörden sind mit allen Mitteln be¬
müht, die Neutralen in ihrem Bestreben, ihre Schiffe aus
dem Sperrgebiet um England fernzuhalten, zu unterstützen.
— Eine gleiche Rücksichtnahme auf neutrale Interessen
zeigte Deutschland auch durch die Verschiebung der Ost¬
grenze des Sperrgebiets um England, wodurch der
holländischen Schiffahrt nach Amerika eine gesicherte Fahr¬
rinne gewährt wird . England hat die holländischen Interessen
völlig unberücksichtigt gelassen.

England hält neutrale Schiffe zurück.
Nach tu Rotterdam eingegangenrn Nachrichten halten

die Engländer sämtliche neutralen Schiffe, welche in eng¬
lischen Häfen liegen oder fich in englischen Gewässern be¬
finden, zurück.

In Christiania verlautet , daß die Seeleute  von
Dampfern , die für England bestimmt sind, streiken  und
sich weigern, abzufahren. Die Reeder befürchten, daß diese
Bewegung groben Umfang annehmen wird.

Die  englischen „ßofpitalfcbiffe“.
Wie vorauszusehen war , sucht England abzuleugnen,

daß es seine Hospitalschiffe mißbräuchlich für die Beförde¬
rung von Truppen und Ausrüstung verwendet. Die eng¬
lische Admiralität erklärt den von Deutschland angeführten
Fall des Hospitalschiffes „Britannic ", das nach be¬
schworenen Zeugenaussagen 2500 britische Soldaten be¬
fördert hat, für ein Gewebe von Falschheit. Bei keiner
Gelegenheit seien seit Kriegsbeginn an Bord englischer
Hospitalschiffe andere Personen als Invalide und Lazarett¬
mannschaften eingeschifft worden. Über die Frage des
Munitionstransports durch Lazarettschiffe gleitet die
englische Admiralität schweigend hinweg.

Von !l-Booten versenkt.
über Erfolge des deutschen v -Boot-Krieges liegen

wieder eine Reihe von Meldungen vor:
London, 3. Febr. „Lloyds " meldet : Das englische

Fischerfahrzeug „Violet" (141 Brutto -Register-Tonnen), der
englische Dampfer „Effonite" (589 Brutto-Register-Tonnen).
der spanische Dampfer „Algorta" (2117 Brutto-Register-Tonnen)
und das belgische Fischerfahrzeug „Marcelle" (219 Brutto-
Register-Tonnen) wurden versenkt.

Madrid , 3. Febr. Der spanische Dampfer „Algotta"
(2117 Brutto -Register-Tonnen). der Apfelsinen und Erz an
Bord hatte, ist versenkt worden. Die aus zwölf Köpfen be¬
stehende Besatzung wurde von einem ftalienischen Dampfer
gelandet.

London, 3. Febr. „Lloyds " meldet, daß der
Dampfer „Raoensboune" und der norwegische
„Hekla" versenkt wurden. Der norwegische Dampfer" '
dinia" soll versenkt worden sein. Der norwegischeq\ ’
„Portia " (1127 Br.-Reg.-To.) wurde versenkt und die% ®
gelandet. Ferner wurden versenkt die Segelschiff»
Wah" und „Wetherill". — Der norwegische Dampfer .
(1112 Br,-Reg.-To.) ist aufgeflogen. Ein Mann der Bei«
ist umgekommen. Der Rest wurde gelandet.

Das alte Spiel.
Als Deutschland am 12. Dezember die Hĝ z

Frieden bot, war es ein Att der Verzweiflung, L
trieb, das Ende des verlorenen Krieges herbeizM
ein Bluff, der den Zehnverband aufs Glatteis locke»
die Neutralen in ihrer Stimmung und Haltung g,
den kriegführenden Parteien irremachen sollte,
sagen wir den Herrschaften von der Gegenseite die ,,
Fehde an , um ihn-n den Frieden aufzuzwingen
den ihre Freiwilligkeit noch nicht reif ist — und
sehen unsere Feinde in dieiem Verfahren nur einen
dafür, daß wir nicht mehr weiter können, daß es
Matthäi am letzten ist und daß uns nur noch so
Theaterdonner zur Verfügung steht, mit dem wir
und ängstliche Gemüter schrecken möchten. Also bi
alles auf, um die Sinn - und Aussichtslosigkeit
Vorgehens überzeugend festzustellen und den Rc
klar zu machen, daß jetzt niemand mehr abseits,
dürfe. Das alte Spiel hebt wieder an : Lockungen"
Drohungen , Hohn und Schimpf im holden Verein
dem Zehnverband über die ersten Verlegenheiten
helfen. Man braucht ihn in diesem Betragen
stören; wenn wir nur auf alle  Möglichkeiten
bleiben.

Einstweilen ist die Welt über der deutschen Nu
81. Januar noch nicht aus den Fugen gegangen,
skandinavischen Länder suchen Fühlung miteim
nehmen, um von ihrem Schiffsverkehr zu retten, was
zu retten ist, und ihrer Presse kann man nachrühi
sie diesmal die Ruhe bewahrt und daher vor Unbeil
heften geschützt bleibt, die ihr früher schon manchen
gespielt haben. Auch in Holland ttitt keine allzu
Erregung in die Erscheinung; man will abm
die Regierung noch in diesem oder jenem Punkt'
Milderung der deutschen Sperrvorschriften zu ei
vermag und hält einstweilen alle Schiffe in den Häfen
rück, um diesen unter den jetzigen Verhältnissen
und dreifach kostbaren Besitz nicht ohne Not zu g
Die Regierung ihrerseits hat angeordnet, daß keinHoi
im Alter zwischen 19 und 48 Jahren , der fähig ist.
tragen , das Land verlassen darf — eine Maßna
natürlich der verschiedensten Auslegung fähig ist
scheint, daß man im allgemeinen erst einmal
möchte, welcher Wind aus Amerika herü
wird . Wer sich darüber auf Grund der geschäftigen
agenten ein Urteil bilden wollte, würde wahrscheinlich
Flugsand bauen. So geräuschvoll die amerikanische"
sich immer gebärdet, so oft die Aussicht besteht,
in der Welt einen Skandal anzufachen, so geringf
ihr wirklicher Einfluß auf den Gang der Staatsgs
ihres Landes . Selbstverständlich genießt sie volle"
zu toben und zu lärmen, so viel sie mag; aber die li
schließungen des Weißen Hauses vermag sie nicht zu ta
flussen, und auch Senat und Repräsentantenhaus ziehen
vor, ihre eigenen Wege zu geben, unbeherrscht oov^
Zwang einer Tagespreise, der die Sensation üb« 4
geht. Auch hier sehen wir natürlich das alte Spiel am«
mit Keulen schlagen die bekannten Bingoblättev
Deutschland los , das drauf und dran sei. den Vereiml
Staaten eine Demütigung anzutun, die diese sich unm«
gefallen lassen könnten, denn gerade in dem Augem
da Wilson sich anschicke, seine Friedenspläne in dü'
umzusetzen, schlügen wir ihm seinen schönen Plan cm
Hand und kündigten alle die Einschränkungender Seew
führung auf, zu denen wir uns vor Jahresfrist verM
hatten. Daß diese Versprechungennur bedingt und nun
sagen aufZeitgegeben waren, ficht die flinken FederheldenM
weiter an. Aber es geht — vorläufig wenigstens ~
nicht nach ihnen. So weit man sehen kann, berichte
Newyorker Telegramm der „Times ", hat unter den
gliedern des Kongresses eine vorsichtige Auffassung
Übergewicht: manche meinen, daß der Präsident langsam
fahren müsse, und sein Vorgehen erst durch einen bestui»
Fall bestimmen lassen sollte. Man spricht sogar wied«
der Annahme einer Entschließung, worin dem amerikai»
Volke mitgeteilt werden soll, daß die Regierung die
antwortung für diejenigen ablehne, die an Bord oa
fährdeten Schiffen reisen. Man sieht, das sind ErwaB
die der Besonnenheit der amerikanischen Politiker
Ehre machen. Ihre Friedensliebe ist auch viel zu
als daß sie nicht zunächst eine Verständigung
sollten, wo die Nötigung zum Eintritt in den Krieg
nur britisch-französischen Hitzköpfen ohne weiteres
leuchtet. Der Herrschaft der Straße werden W
jedenfalls kaum unterwerfen : wenn das zu besorgen
dann hätten Reuter und Genossen ihr Spiel schon
gewonnen. . t „ .

Aber wir können nur immer wrederholen, - -
Entschließungen anderer Länder und Völker für uns"
kein Gewicht mehr haben. Wir haben unfern
gültig gewählt und werden auf ihm beharren, bis
Ziele find.
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Die diplomatischen BeziehungenM
den Bereinigten Staaten von Ä»

und Deutschland avgevrochen!
London , 4. Febr. (TU) Reuter

Washington:
Die diplomatischen Beziehungen zwischen den®ert*

Staaten und Deutschland sind abgebrochen. Graf^
der deutsche Gesandte in den Vereinigten Staaten, I*
Pässe zugestellr erhalten. Der amerikanische
Berlin ist zurückgerufen worden. Präsident Wilson
Nachmittagi« Kongreß einige Mitteilungen machen,
hat seine Entscheidung getroffen, nach einer Kooft^
den Ministern und Senatoren, die bereits gestern
in deren Verlauf der Präsident die Ueberzeugung
daß er die Unterstt tzung des ganzen Landes hinterf
Der Gesandte in Berlin, Gerard, hat Auftrag rrhH
amerikanische Gesandtschaft in Berlin zu schließe^
amerikanischen Konsuln und Gesandtschafts-Attaches
Deutschland verlasse«. Der spanisch» Gesandtê
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Von freund und feind.
Draht - und Korrespondenz - Meldungen .!

*" aarlanclisciren Rumänen gegen cicn Verband.
Budapest , 2. Februar.

I _. erhebendes Zeugnis für die Treue der in Ungarn
* sin Rumänen zum Hause Habsburg legte der

- katholisch- rumänische Bischof von Nagyvarad
Sl*̂ r..Marden) Demeter Radu im Magnatenhause ab.
*® rD$tomen her ungarländischen Rumänen protestierte der
Bstchof gegen die sogenannten Befreiungsabsichten des Ber-
bandas xdron und zum erhabenen Herrscherhaufe

u.» heilige, edle Überlieferung des ungarländisch-rumäni»
ist e,nm“|(ps Von diesen hehren Gefühlen durchdrungen,
f* cn  njtr auch lebt mit Blut und Gut vereint mit unseren
kanwien Vrädern für das gemeinsame Vaterland. Wir
ungan „ach der Befreiung durch die Entente, wir
oe* Qn  j, £r  Unverletzlichkeit unserer Heimat. Frieden
^ auch wir. aber wir wollen nur einen solchen Frieden,
s irnter Achtung der Integrität der Monarchie und ins¬
besondere unseres geliebten ungarischen Vaterlandes zustande-

Die Stimme der unterdrückten Völker.
Zürich . 2. Februar.

Nachdem schon die Fremdvölker Rußlands sich unter
Berufung auf die Botschaft Wilsons um Unterstützung
ibrer Befreiungswünsche an den Präsidenten gewandt
haben, folgen andere unterdrückte Völker diesem Beispiel.
Eo gingen in den letzten Tagen Hilferufe an Wilson ab
im Namen der algerischen Patrioten für das von Frank¬
reich vergewaltigte Algerien durch EI Hadj Abdallah, für
Marokko, das die französische Republik im Begriff ist zu
verschlingen, durch Abdalaziz ibn Ismail Belarbi al-
Skirkaoui, schließlich durch Muhammed Raschid Serruk
al-Tunisi für Tunesien, das seit 1881 unter unbegründeten
Vorwänden durch die Franzosen niedergehalten und aus¬
gebeutet wird.

Snglilcke Kegriffe von der „ -Freiheit der Meere“ .
Haag , 2. Februar.

In höchst merkwürdiger, für die unglaubliche Über¬
hebung englischer Geistesverfassung zeugender Weise ver¬
breitet sich in der „Daily Mail " ein angesehener Eng¬
länder über die „Freiheit der Meere". Wilson habe kein
Recht gehabt, über diese Freiheit zu reden. Deutschland
lasse es ja auch nicht zu, daß England einen Weg über
das deutsche Gebiet benutze, um mit seinem Verbündeten
Rußland in Verbindung zu bleiben. Folglich besitze Eng¬
land volle Berechtigung, den Deutschen (und den Neu¬
tralen) die Meeresstraßen zu verlegen.

Mit diesem haarsträubenden Unsinn wird also einfach
der Grundsatz von dem unbeschränkten Eigentumsrecht
Englands an den Meeren der Erde proklamiert. Anders
. . . als sonst in Menschenköpfenmalt sich in diesem Kopf
die Well.

Japans natllrlicke feinde.
Rotterdam,  2 . Februar.

Recht peinlich wird in London der in der „Gazetta di
Venezia" veröffentlichte Aufsatz des Japaners Sekuma
empfunden. Nach Sekuma hat Japan die Pflicht , die
Interessen Asiens nicht nur gegen Europa , sondern gegen
die ganze Welt zu schützen. Asien wäre stark genug, diesen
Kampf aufzunehmen, wenn es von Japan geführt
werde. Die Amerikaner müßten von den Philippinen
weichen, wenn das von Wilson oorgeschlagene Nationalitäten-
pnnzip anerkannt werde. Das genüge aber nicht. Die
natürlichen Feinde Japans seien England und Rußland,
und wenn Japan politische Vorherrschaft in Asien erlangen
will, müsse es die beiden Staaten erst bekämpfen. Deutsch¬
lands Stärke sei > n Japanern wohl bekannt gewesen.
England müsse aufgelöst werden. Wenn dies nicht durch
wesen Krieg möglich sei. so müsse es durch den folgenden
Kneg geschehen. — Das sind bittere Früchte vom grünen
volz der Äundesgenossenschaft.

Erolle Vanik an der IVewyorker Börfc.
• Amsterdam,  2 . Februar.

Verkündung des energischen v -Bookkrieges durch
«vDchwnd wirkte an der Newyorker Börse wie ein
«utzlchlag Gewaltige Erregung brach aus und fieberhafte
^Lsbote fast aller Werte erfolgten. Das hatte natürlich
N ^ vkialeS Fallen der Kurse im Gefolge. Führende
M^ ahnattien verloren über vier Dollar ; die
^tuiwngswerke sanken beängstigend, American Steels

TI Dollar , Bethlehem Steels 30 Dollar , Kupfer-
foSi 9 Dollar . American Cans 17 Dollar ein. Schiff-
Ävfwette gingen um 7 Dollar herunter . Die Börse
find niiniert .i^rer ^ "-arzellen Tage, zahlreiche Spekulanten

Die Mnterkdlackt in Lasuren.
Zum zweijährigen Gedächtnis,

rn Das Riesenringen unserer Zeit ist so ungemein reich an
getunelen von überragendem Heldenmut und wunderbaren
frrregstaten. daß es ausgeschloffen ist. eine Rangordnung unter
Wen aufstellen zu wollen. Gleichwohl verdient der winker-
iswe Kamps im Masurenlande vom 7. bis 15. Februar 1915
ueven den anderen großen Ereigniffen, die sich seither auf allen
uronten abgespielt haben, auch heute noch unsere besondere Be¬
wunderung und den heißen Dank an die Führer und Kämpfer
01  gewalttgen Schlacht. , , . . „
, Nachdem die russische„Dampfwalze bei Lodz und Lowicz
*w Dezember 1914 durch die Taten Hindenburgs und seiner
rv5.e1*um  Halten gebracht worden war. hatte fick auf der
‘-Mfrot von den Karpathen bis nach Ostpreußen der Stellungs-
*negherausgebildet. In Galizien machten die Russen ver-
^suelte Anstrengungen, um auf Krakau und über die Kar¬
pathen vorzubrechen. In Polen standen sie in starken Stellungen
fl?*warts des Narew, an der Bzura, Rawka. Pilica, Nlda.

Ostpreußen waren sie eingebrochen und hielten das Land ,
t ' v’S der Linie Johannisburg —Lötzen—Gumbinnen —Tilsit

• Der Gedanke, daß deutscher Boden vom Feinde ge-
,.aiten und ausgesaugt wurde, lastete trotz aller Siege auf

Merem Volke. So mußte Wandel geschaffen werden. Hier-
^Aerband sich für unsere Heerführung gleichzeitig der Plan,

, ***Ostpreußen einen wuchtigen Schlag beizubringen,
no hierdurch die Fronten in Polen und Galizien zu entlasten.

Inn • e rchsiiche 10. Armee Sievers , rund 200 000 Mann stark,
A f̂ ^ flausgebauten Stellungen der nur schwachen deutschen
««s/Below gegenüber. Sie hatte auf den Angriff verzichtet
L .̂^ Echnete nicht damit, daß mitten im Winter, bei Eis und

e-’\ deutscher Vorstoß aus diesem Kriegsschauplatz er-
bn'o.n "'urde. In aller Stille und unter vorzüglicher Geheim«
u- r™"9 waren erhebliche deutsche Streitkräfte mit Benutzung
Sckilnl ausgezeichneten Eisenbahnverbindungenzu dem großen
den r ?i; bereitgestellt worden. Hindenburg selbst übernahm
erkanni- ^ ^ bl- Von den Siegestagen von Tannenberg ber"ante der Feldherr, daß die Kunst der Kriegführung aeaen

die Ruffen darin lag. ihre Widerstandskraftzu brechen, sobald
es gelang, die Flanken zu umfassen und hiermit die Eu>
keffelung zu vollziehen. Die Verhältnisse waren indessen noch
schwieriger als bei Tannenberg, denn die Fronten zogen sich
jetzt in bedeutender Breite, Schnee und Kälte boten gewaltige
Hindernisse. Aber der Feldherr durfte zuversichtlich mit der
Schnelligkeit. Ausdauer und Stoßkraft seiner Truppen rechnen.
Die Erwartungen haben sich bestätigt. Die Rechnung erwies
sich als richtig. . a

Nachdem der Aufmarsch vollzogen war. sollte die aus
Landwehr- und Landsturmtruppen bestehende Mitte zwischen
Lotzen und Darkehmen vorläufig noch zurückgehalten werden.
Dagegen sollten der südliche Flügel unter Below. . der nörd¬
liche unter Eichhorn zum umfassenden Angriff schreiten.

Am 7. Februar begann die Schlacht. Im Siwen drang
die Armee Below durch die tiefverschneiten Waldungen
zwischen Ottelsburg und Johannisburg in mehreren Kolonnen
vor und durchbrach bereits an diesem Tage in mächtigem
Stob die russischen Stellungen am Piffeck. Unter fort¬
währenden Kümpfen gelangte sie. immer mehr nach Osten bin
ausholend. bis in die Gegend von Lock. Hier setzten die
Russen hartnäckigen Widerstand entgegen und leisteten in aus¬
gebauten Stellungen scharfe Gegenwehr.

Inzwischen war der deutsche Nordflugel unter Eichhorn
aus der Linie Darkehmen—Gumbinnen—Tilsit aufgebrochen.
Er warf die Russen aus ihren Stellungen am Schoreller Forst
zwischen Pillkallen und Schirwindt zurück und drängte sie,
sich mehr und mehr nach Osten verlängernd, von Abschnitt zu
Abschnitt. Bei Stallupönen . Evdtkuhnen. Wirrballen kam es zu
lebhaften Kämpfen, in denen die Ruffen Tag für Tag ge¬
schlagen und nach Südosten bin auf Kalwaria gedruckt
wurden.

p,unmehr trat auch die deutsche Mitte ihre Bewegung an
und stellte die Verbindung zwischen den Flügelgruppen ber.
In Anwesenheit des obersten Kttegsherrn wurde am 12. der
Widerstand bei Lyck gebrochen. Von allen Seiten begann
nun die Verfolgung und Umklammerung des erschütterten
russischen Heeres. Am 15. war es in Gestalt eines fast ge-
schlossenen Kreises zwischen Augustow. Suwalki , Punsk
in die sumpfigen Waldungen zusammengedrängt. Was
nicht vorzeitig in die Riemen - Festungen (Kowno.
Olita. Grodno) entkommen war, fand jetzt seinen
Untergang. 100 000 Mann gerieten in Gefangen¬
schaft. 150 Geschütze, fast alles Heeresgerät wurden erbeutet.
Nur aufgelöste Trümmer entkamen aus diesem Zusammen¬
bruch. Zwar suchten die Russen durch rasch herbeigeführte
Kräfte Vorstöße gegen Lock und über den unteren Narew zu
machen, auch den deutschen Nordflügel bei Memel und Tilstt
durch kleinere Unternehmungen zu b.drohen. Ihre Niederlage
war indessen besiegelt und ließ sich nicht abschwächen. Wir
aber hatten Ostpreußen befreit und den Russen eine furchtbare
Lehre gegeben. Der Sieg in einer mustergültigen Einkreisungs¬
schlacht ist der Führungskunst Hindenburgs, dem hohen Ver¬
ständnis seiner Unterführer, der Ausdauer und Tapferkeit aller
Truppen zu verdanken. Die Masurenschlacht mitten im Winter
hat die späteren Siege in Westgalizien und in den Karpathen
wie auch die Eroberung Kurlands vorbereitet. Ihre mora¬
lische Bedeutung ist ebenso hoch einzuschätzen wie ihr strate«
gtschei Wert für die späteren Ereignisse im Osten.

_Oberst Immanuel . __
Volke - und Kriegewirtfebaft.

* Haferhöchstpreis. Durch die Verspätung der Ernte und
der Herbstbestellungsarbeiten und durch den vielfach herrschenden
Kohlenmangel, der den Ausdrusch des Getreides verzögett,
ist die Ablieferung von Brotgetteide. Gerste und Hülsen¬
früchten hinter den dringenden Anforderungen der bewirt¬
schaftenden Stellen zurückgeblieben. Der Haferbedarf derHeeres-
Verwaltung ist für einige Zeit gedeckt, so daß hier die Ablieferung
nicht so dringend ist. Mit Rücksicht hierauf wird die Abnahme
von Hafer für die Heeresverwaltung im Monat Februar dahin
eingeschränkt, daß Hafer, soweit er nicht am 31. Januar 1917
lieferungsbereitwar, nur von solchen Landwirten abgenommen
werden darf, die nicht noch Brotgetteide oder Gerste abzu¬
liefern haben. Die Landwirte müssen also jetzt die Ablieferung
von Brotgetteide. Gerste und Hülsenfrüchten auf das äußerste
beschleunigen. Da viele insbesondere kleinere Landwirte aus
den oben angefühtten Gründen an der Lieferung des Hafers
bisher verhindett worden sind, ist bestimmt worden, daß der
Haferhöchstpreis vom 1. Februar bis 30. April 1917 27 Mark
für den Doppelzentner beträgt.

41 KriegSmastnahmen in Bayern . Von jetzt ab kommen
für den Reiseverkehr in Bayern eigene vorher auszutauschende
Reisekattoffelmarkenvon V« Pfund auf die Marke unter An¬
rechnung auf die dem Verbraucher sonst zustehende Menge zur
Verwendung. In München wurde der Tages - Kopfsatz
für Kartoffeln von lh Pfund aus lL Pfund herabgesetzt.
Schwerarbeiter erhalten mit einer Zulage von V- Pfund !
im ganzen °/« Pfund. Die Bier - Stammwürze ist !
von 7.7 auf 7 % herabgesetzt worden. Zur Streckung
der Biervorräte wird außerdem noch ein Dünnbier von 5 % i
Stammwürze oder weniger ausgeschänkt werden. In Nürn« -
berg sollen für Erwachsene große Säle eingerichtet werden !
als Wärmstuden. Die Stadt will im Notfälle mit 45 000 jZentnern Grobkoksschlacken aushelfen. Kohlenmarken sollen '
einaefiihtt und durch militärische Hllfe soll die Kohlenoerteilung •
bewirkt werden.

Aus Rah und Fern.
Herborn , den 5 Febiuar 1917,

Merkblatt für den 6. Februar.
Sonnenaufgang V || Monduntergang 7“* V.
Sonnenuntergang 452 Monüaufgang 4-*° N.

Bom Weltkrieg 1815/16.
6. 2. 1915 . Im Kaukasus müffen die Ruffen den gesamten

Tschorokbezirk räumen. — 1916 . Weiteres Vorrücken der
österreichisch-ungarischen Truppen in Albanien.

1853 Dichter und Maler August Kopisch gest. — 1864 Die
Preußen gehen über die Schlei; Rückzug der Dänen. — 1894
Chirurg Theodor Billroth gest. — 1899 Der zweite deutsche
Reichskanzler. Gras Leoo. Caprivi. gest. —1904 Beginn des russijch-
japanischen Krieges.

□ Ermittlung unbekannt Verstorbener . Es wird
wiederholt darauf hiugewiesen, daß zur Unterstützung der
Ermittlung unbekannt Verstorbener vom Zentralnachweise- s
bureau des Kriegsministeriums in Berlin Photographien -
solcher Verstorbener in den von Zeit zu Zeit heraus - j
gegebenen Sonderoerlustlisten veröffentlicht werden. Diese \
Listen können ständig bei allen Ortspolizeibehörden , mili- i
tärischen Kommandobehörden, Garnison- und Bezirks- >
kommandos, Ersatztruppenteilen und Lazaretten eingesehen i
werden.

a Unermittelte Heeresangchörige ,Nachlaß - und Fund¬
sachen. Die 5. Nummer der Sonderliste „Unermittelte
Heeresangehörige , Nachlaß- und Fundsachen" ist am 1. Fe¬
bruar d. I . als Beilage zur Deutschen Verlustliste er¬
schienen. Der Liste liegt auch diesmal eine Bildertafel
bei, die außer den Photographien wieder einige besonders
auffällige Nachlaßsachen wie Uhren und Uhrketten, Taschen¬
messer, Wappenringe usw. bringt . Vervollständigt wird
die Liste durch Mitteilungen über unermittelte Heeres¬
angehörige, durch Namensverzeichnisse von Gefallenen und
Vermißten , deren Angehörige nicht zu ermitteln waren,
sowie durch Mitteilungen über angefundene Gepäckstücke. —
Die Liste ist zum Preise von 20 Pf . einschließlich Porto
im Einzelverkauf durch die Norddeutsche Buchdruckerei,
Berlin . Wilhelmstrabe 32, zu beziehen.

* I « Kreithause ia Dillenburg werden noch Ber !ep' sche
Vogel ' Nisthöblen ,u 50 Psq. da« Stück abgegeben.

* Da» Eisern , Kreuz  kthielt Kltegsftctw'lltger
Otto Sch midi.  Hirschberg.

Schönbach (Auszeichnung zweier Brüder .)
Der Unieroifizter Adolf Hoch von hier wurde m»t dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse  autgezetchnet, sein Bruder,
der Mueketier Hermann Hoch erhteir bat Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Frankfurt . In der Dreietchfirase wurde der Kirna
.EiS -Güntber " a« bellen Tage rin Pierd mit Wagen und
G-fchtrr gefioblen. Den Wagen fand man später am Main
wieder vor. vom Pttrde bat man noch keine Spur.

Frankfurt Der Siudenienausschuß der Un ve-fistit
Frankiur » bat ein Student,iche- ArbetttvelmtitlungSamt ein¬
gerichtet, daS die Vermittlung von bezahlter Ä beit: P wat«
stunden, Hauslehrerstellen, wlffc' fchasllichrH'lisürlleu, iomie
geme'nnütz'ger sozialer Arb tt kostenlos veimtiiclt. Durch
biife Einrtchiung null man vornehmlich auch dem Mtßb>auch
steuern, der von unbesähig'.rn Personen auf de« Geb e> d«S
Nachhtlfrunierrich'S gelrreb.n wird.

— Dem Vorsitzenden der Landwirlichaftstamner für
den Regtrrungshezi k Wiesbaden, O' konrmierat Bari mana»
Lüdickr > Fconksurl und dem stelloert elenden Vorsitzende»
Landrat v Heim bürg -W 'esbaven ist das Eiirrne Kreuz
am we,ß-ichwa>zen Bande verliehen worden

— Auf Beich'uß des Magistrats dürft« vo« 5 biS
19 Februar sämtliche Theater . K.>nz«r«sale, Versam lungs«
räume und Vergnüaungsnä -ten ntchl gehetzt werden In«
foigrbeffe» lallen sämtliche Veranstol>ungen in diese» Räumen
aus. Außerdem dark tu Prlvarwohnungen döchst'N» die
H.Nfte der heizbaren Räume geheln werde». Wie m andere»
& Äbten rechnet man auch hier nunmehr mft der Einführung
Von Kohlende,ugtschetnen

Wiesbaden. Der Allerschef der Sektkellerei H' nkel-
Tlocken. O lo Henkel, hat d n̂ Magistraten brr 8 'ävle
Wiesbaden und Blebttch 70 000 Mk zue Verfügung gestellt.
Die Summe darf von d-n Sradtver Wallungen nach eigene«
Erweffen ,u wotl ä 'igen Zw-ckn verwendet werden

Berlin , 2. Febr. Die Sammlungen des hiesigen Kolo«
nialmuseums . das während der Kriegszest geschlossen war,
sind an den Stuttgatter Museumsdirettor Prof. Koch verkauft
worden.

Budapest, 2. Febr. Wegen Kohlenmangels sind hier
sämtliche Lehranstalten für den ganzen Monat Februar
geschloffen worden; dafür soll im Hochsommer statt der bis-
bettgen zwei Monate nur ein Monat Fetten gehalten werden

Genf, 2. Febr. In Patts kam es zu heftigen Zusammen¬
stößen zwischen Polizisten und sehr starken Apachenbanden;
ein Polizeünspektor und mehrere Schutzleute wurden ver¬
wundet.

Berlin , 3. Febr. In der großen Bettugsangelegenheit
der Frau Meta Kupfer sind bis Ende Januar 5.26 Millionen
Mark Schulden ermtttell worden.

Bern , 3. Febr. In einer Pulverfabttk bei Rennes fand
eine heftige Explosion statt. Zwei Personen wurden ge¬
tötet und über 20 verletzt, darunter 10 schwer.

Zürich, 3. Febr. Der englische Dreimaster „Helphy" ist bet
Omonville gescheitert . Das Schiff ist verloren, der größte
Teil der Besatzung erttunken.

O — 20 Grad in Ostpreußen . Die Kälte in Ost- uni
Westpreußen hat an Stärke zugenommen: in Ostpreußen
wurden — 20 Grad Celsius festgestellt. Die Kartoffel-
zufuhr nach größeren Städten ist infolge der Kälte ganz
unmöglich. In mehreren Städten , wie Elbing, Königs¬
berg u. a., werden als Ersatz für Kartoffeln Nährmittel,
wie Reis . Mehl . Nudeln , ausgegrben. Auf der Weichsel
ist Eisstand eingetreten ; mehrere Personen erlitten den
Tod durch Erfrieren.

o Reiche Stiftungen für München . Der Stadt
München vermachte der verstorbene Univerfitätsprofeffor
Poffelt sein gesamtes Vermögen in Höhe von 300 000
Mark für wohltätige Zwecke. Zu gleichen Zwecken über¬
mittelte ihr ein Sohn des verstorbenen Großhändlers
Klötser 30 000 Mark . Ferner stiftete ein in München
lebender Amerikaner , der bisher schon 10 °/b aller Summen,
die zum Einkauf von Lebensmitteln für die ärmere Be¬
völkerung notwendig sind, bezahlt hat, wiederum 20 000 Mark.

o Stiftung. Die beiden ElektrizitätsfirmenSchuckerl
u. Co. und Siemens -Schuckert-Werke haben der bayerischen
Nationalstiftung für Hinterbliebene von Kriegsgefallenen
und Kriegsinvaliden den Betrag von 250 000 Mark über¬
wiesen. Die Stifter wünschen, daß die Stiftung vor¬
nehmlich Unterfranken und insbesondere Nürnberg zugute
komme.

o Zwanzig - Mark - Hasen . Sogenannte ausländische
Hasen sind auf deutschen Märkten zu Preisen bis zu
20 Mark gehandelt worden. Die festgesetzten Wildhöchst¬
preise gelten aber auch für alles Wild aus dem Ausland.
Wenn also ausländische oder angeblich ausländische Hasen
oder sonstiges ausländisches Wild mit Überschreitungder
Höchstpreise verkauft werden, so liegt eine Gesetzesver-
letzung vor.

o Folgen der Verhetzung. Ein französischer Staats¬
angehöriger , der seit Dezember 1914 im Lager Holzminden
interniert war,wurde im Juni 1916 auf Antrag seiner Ehefrau,
einer geborenen Deutsche», bis auf weiteres beurlaubt. Er
ist Ende vorigen Jahres freiwillig in das Lager zurück¬
gekehrt, weil seine in Frankreich lebende Mutter seine
Entlassung so auffaßt , als ob sie nur wegen seiner deutsch¬
freundlichen Gesinnung erfolgt sei, und ihn deshalb mit
Entziehung ihrer bisher gewährten Unterstützung und mit
Enterbung bedroht. — Dieser Fall , der leider nicht ver¬
einzelt dasteht, zeigt, wie die Freiheiten und Annehmlich¬
keiten, die unsere Behörden aus rein menschlichen Gründen
den hier internierten feindlichen Zivilpersonen gewähren,
infolge der wahnsinnigen Verhetzung auch der gebildeten
Kreise in ihrer Heimat zu ihrem Nachteil ausschlagen.

0 Die bayerischen Malzschicbungcn . In der bekannten
bayerischen Malzschiebungssache veröffentlicht ein Münchener
Blatt eine erste Liste der Namen von 47 Beteiligten, deren
Gewinne , einzeln aufgezählt, 864 000 Mark ausmachen.
Allgemein wird die amtlich versprochene restlose Auf¬
klärung der Schiebungen dringend verlangt. Auch der
Landtag wird sich mit der Angelegenheit beschäftigen.

O Schließung der Bergakademie Clausthal . Im
Hinblick auf das Zivildienstgesetz, dem die wenigen noch
verbliebenen Studierenden über kurz oder lang Folge
leisten werden, hat der Kultusminister angeordnet, daß die
Vorlesungen an der Bergakademie Clausthal a. Harz am
Schluß des laufenden Semesters für die Dauer des Krieges
zu schließen seien.



O Bestrafung wegen Butterverweigernng . Der Land-
rat des Kreises Kreuzburg erließ folgende Bekannt-
nckchung: „Ich habe mich zu meinem Bedauern veranlaßt
gesehen, die Gemeinden Oberellguth und Oberkunzendorf
bei der Verteilung von Zucker und Beleuchtungsmitteln
(Pettoleum . Spiritus usw.) so lange auszuschließen, bis sie
ihrer Verpflichtung zur Ablieferung der vorgeschriebenen
Buttermengeu regelmäßig und restlos Nachkommen. Ich
bringe dies zur Kenntnis aller Kreiseingesessenenund er¬
warte , daß eine Wiederholung dieser von mir nur wider¬
strebend angewandten Maßnahme nicht nötig sein wird/

O Frauen in der Berliner Berwaltung . In Berlin
soll auf Grund eines Magistratsantrages in die Ver¬
waltungsdeputationen für den Arbeitsnachweis , die
Krankenanstalten, die Heimstätten, die Hospitäler, die
Jrrenpflege , die Stiftungen , das Wohnungswesen, die
Schulspeisung, die Markthallen und das Fach- und Fort¬
bildungsschulwesen je eine Frau als Mitglied gewählt
werden. Der Armendirektion und der Waisendeputation
gebären Frauen bereits seit längerer Zeit an.

O Gute Zeiten für Fischer . Einen Begriff von den
hoben Verdiensten der Fischer bekommt man, wenn man
hört , was die Danziger Breitlingsfischer verdienen. Die
Helaer Fischer haben kürzlich an einem Tage 40 000 Mark
eingenommen. Dieser Riesenverdienst, der noch keinen
Rekord bedeutet, verteill sich an einige hundert Fischer.
Ein Kutter bringt bis 70 Zentner Breitlinge ein. die, zu
86 Mark gerechnet, einen finanziellen Ertrag von 1750
Mark haben. Da vier Fischer den Kutter bedienen, hat
jeder einzelne Fischer eine Tageseinnahme von über 400
Mark. Nimmt man die Selbstkosten für Hilfskräfte und
Materialverbrauch recht hoch an, so bleibt immer noch ein
hübscher Reingewinn.

O Zehntausend Mark für ein Pferd . In Schleswig-
Holstein steigen die Preise für Pferde von Monat zu
Monat , so daß die Landwirte außerordentliche Gewinne
erzielen. Es wurden schon vor einigen Monaten für
schwere Arbeitspferde, die in Friedenszeiten etwa 1500
Mark kosteten, bis zu 6000 Mark .bezahlt. Jetzt aber hat
ein Hengst einen Rekordpreis erreicht: das Tier wurde
von einem Besitzer in Rödemis für zehntausend Mark ver¬
kauft.

O Das Schwein im Sarge . Ein Meidericher Geschäfts¬
mann wollte ein in Homberg geschlachtetes Schwein ohne
Wissen der Behörde nach Duisburg schaffen und verpackte
es zu diesem Zweck in einem Sarge . Die mißtrauische
Brückenwache öffnete aber den Sarg und beschlagnahmte
die . Leiche".

© Das dänische Rote Kreuz . Einer Kopenhagener
Meldung zufolge, beabsichtigt das dänische Rote Kreuz
demnächst, ähnlich wie in Petersburg , auch in Berlin eine
-eigene Geschäftsstelle zu eröffnen. Zu ihrem Leiter ist der
Artilleriekapitän Ramm ausersehen; nach Wien, wo eine
Zweigstelle eröffnet werden soll, wird der Oberstleutnant
de Mylius gehen.

© Möbclpolitur statt Wutki . Die Folgen des Schnaps-
oerbots machen sich in Rußland immer mehr bemerkbar.
Das Volk verwendet Ersatzmittel, durch welche die Ge¬
sundheit. namentlich der schwerarbeitendenKlassen, ernstlich
gefährdet wird . Die Erzeugung von Lack und Politur ist
im Jahre 1916 gegen das Vorjahr bedeutend gestiegen,
und zwar in Petersburg um 1576, in Moskau gar um
2260 %. Unerschwinglich sind die Preise für Kölnisches
Wasser. „Unter solchen Umständen", so schreibt die „Nowoje
Wremja ", „darf man sich gar nicht wundern, wenn die
Zahl der Vergiftungsfälle in bedrohlicher Weise ansteigt."

© Die erste Friedensbriefmarke . Die Züricher Ober-
postdrrektton hat soeben die erste Friedensmarke im Ent-
wurf preisgekrönt . Sie soll sofort nach Friedensschluß in
den zwei Werten von zwei und Mus Rappen zur Ausgabe
gelangen.

© 200 000 Paar Militärstiefel mit Papkcrsohlen.
In Moskau verhaftete die Polizei einen Heereslieferanten,
der 200000 Paar Militärstiefel mit Papiersohlen abge¬
liefert hatte. Der Schwindel wurde erst an der Front
entdeckt. Die Stiefel stammten von einer französischen
Firma , der Verkauf wurde von einer der englischen Kolonie
angehörenden Dame vermittelt . Der russische Offizier, der
die Stiefel abgenommen hat, war von dem Lieferanten
bestochen worden. Ein hübsches Zusammenarbeiten der
„Alliierten ".

© Allerlei Nöte in Italien . Laut „Secolo " erschweren
Kälte und Schnee weiterhin den Verkehr in Italien . In
Ravenna beträgt die Kälte 10 Grad , in Alessandria sogar
13. In Genua herrscht Mangel an Lebensmitteln . In
Arezzo ist das Leben fast unmöglich geworden. Kohle und
Holz sind überhaupt nicht aufzutreiben ; Eier , Milch,
Zucker und Brot werden immer seltener. Ein Blatt klagt
darüber , daß man in Süditalien alle Maulbeerbäume ab¬
säge, um Holz zur Heizung zu erlangen : die Regierung
solle einschreiten, so wie sie es kürzlich bezüglich der Ol-
bäume getan habe.

Was man in Paris und London zusammenphanta¬
siert . Überaus komische Nachrichten aus Berlin setzt die
Pariser Ausgabe des „New Vor! Herald " ihren Lesern
vor. Keine Scherze, bewahre — ernsthaft stellt sich das
Blatt und erzielt auch soviel Eindruck, daß z. B. die
Turiner „Stampa " die kindischen Märchen ohne Bemerkung
nachdruckt. Der „New Vor! Herald " behauptet:

Aus guter Quelle erfahren wir. daß in Berlin infolge
des Lebensmittelmangels ein großer Aufruhr aue gebrochen
ist. Vor einigen Tagen stürmten Massen von Frauen
mehrere Wurstläden und plündetten sie aus. Seit 17 Tagen
ist die Berliner Bevölkerung vollständig ohne Brot.

Schade, daß „New Vor! Herald " nicht verrät , auf welchen
Straßen sich die gefüllten Wurstläden befinden, sonst
würden die Berliner gern hingehen und sich das beliebte
Nahrungsmittel kaufen, wenn sie auch sonst sich zufriedener
Weise mit der ihnen zugeteilten Fleischmenge durchschlagen
und annehmen, daß infolge der eingeschränkten Wurst¬
fabrikation keine Läden mit diesem Friedenserzeugnis
vorhanden sind. Dem „New York Herald " schließt sich
übrigens würdig „Daily Expreß" in London an, wo es
heißt, Deutschland beabsichtige Elsaß-Lothringen gegen —
Jndo -Cbma umzutauschen.

Eicrhamster . In den Vereinigten
Staaten lebt em Mann namens James E. Werts der als
Elerhamster in keinem anderen Lande der Welt seines-
gleichen haben durste, seinem Hauptgeschäft in Chicago
hat er rund 72 Millionen Eier aufgestapelt; er kaufte sie
zum Preise von 40 Pfennig bis 1,20 Mark für das
Dutzend und hofft, sie vor dem Beginn der neuen „Eier-
saison" zu 3 bis 4 Mark für das Dutzend verkaufen zu

Biedermann ist der festen Überzeugung, daß
das Publikum zwar schimpfen, aber bei dem zu er¬
wartenden Eiermangel sich schließlich bedingungslos seinen
Preisen unterwersen werde. Immer „smart", die HerrenAmerikaner 1

Die Z .-Schnee-G . Zwecks Behebung der Schwierig¬
keiten, die sich in diesem Winter der Fortschaffung der
Schneemassen auf Straßen und Plätzen entgegenstellen,
schlägt ein Zeitungsleser, der bei all den Kriegswirren
noch nicht den Humor verloren zu haben scheint, die
Gründung einer Zentralschneeverwertungsgesellschaft vor.
Diese Z.-Schnee-G. möge mit den bewährten Mitteln
arbeiten : sie setze Höchstpreise für Schnee an und drohe
mit Beschlagnahme; der Schnee werde dann im Umsehen
verschwunden sein.

Listenreiche Kohlenjagd . Soviel Schubkarren und
Handwagen wie gegenwärtig hat man in Paris noch nie¬
mals auf den Straßen gesehen. Und alle diese Karren
und Wagen stteben zu den Kohlenhändlern hin oder viel¬
mehr zu den Kohlenhändlerinnen, denn die meisten
Händler stehen im Felde. Zwischen den Frauen , die die
Karren und Wagen schieben oder ziehen, entspinnen
sich lebhafte Gespräche: „Nun, haben Sie be¬
kommen?" — „Ja , in der X - Straße , gegenüber
der Apotheke, neben dem Schlächter; aber beeilen
Sie sich, sonst kommen Sie zu spät." Und der Handwagen
rast im Galopp davon. „Morgen ", so verrät eine andere
Frau , „soll die Kohlenhändlerin auf dem Kirchplatze welche
bekommen. Aber sie kann jeder Kundin nur einen Sack
geben. Da mache ich es so: ich gehe zuerst so, wie ich
bin, mit nacktem Kopf; dann komme ich als Dame , mit
Hut und Mantel ." — „Aber die Händlerin wird Sie er¬
kennen, Sie sind zu brünett ." — „Ich nehme einen dichten
Schleier." — „Hören Sie , ich habe zu Hause eine alte
blonde Theaterperücke. Wenn Sie wollen, können Sie sie
geborgt bekommen." — „O, das ist nett von Ihnen : dann
gehe ich dreimall"

nue dem GencbtsfaaL
Milchpantschereie» wurden in einer Verband-

lung in Berlin vor der Strafkammer enthüllt. Der schon
wegen MMfalschung vorbestrafte Händler Wilhelm Schulze
und seine Ehestau hatten Milch bis zu 50 % mit Wasser oer-
türmt . Der Vorsitzende des Gerichts nannte das Treiben in
dieser milchknappen Zelt geradezu schandbar, da es die Nah¬
rung der Kinder in unerhörter Weise verschlechtere. Der
Staatsanwalt beantragte gegen beide Angeklagte3 Monate
Gefängnis und 160 Mark Geldsstafe. Das Gericht ging aber
darüber hinaus und verurteilte Schulze zu sechs Monaten
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe, die Frau zu drei
Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe.

§ ©{« Fleischwucherer. Eine scharfe Lektion wurde einem
^erlmer Fleischwucherer erteilt. Der Schlächtermeister Paul
Nitsmke. der vom Schöffengericht wegen großer Wuchereien
mit Kalbfleisch zu 4000 Mark Geldsstafe verurteilt worden
war. wollte sich dabei nicht beruhigen und legte Berufung
ein. Der Staatsanwalt beantragte jetzt 7000 Mark, und die
Strafkammer erkannte sogar auf 10000 Mark Geldsstafe. da
^ diesen Zelten das Publikum gegen Auswucherung nach¬
drücklich geschützt werden müsse.

Vorzeitiger Keginn der falten in Paris.
S. Zürich,  im Februar.

. Herr Herriot , der frühere Bürgermeister von Lyon,•5lr* einigen Wochen französischer Minister, aber er
m bereits so unbeliebt, als wenn er es schon seit einigen
Monaten wäre. Ganz besonders schwer trifft die Pariser,
me an gutes und reichliches Essen gewöhnt sind, seine
Speisenordnung , die man als Kasteiung vor dem Beginn
der Fastenzeit bezeichnet. Das Mittagsmahl zu festen
Preisen soll fortan nur eine Suppe oder ein Vorgericht,
Kvei „Platten " und Nachtisch oder Käse umfassen dürfen.
Tischgäste, die nach der Karte speisen, dürfen sich die beiden
Platten aus einer Speisenfolge von höchstens neun Ge-
richten aussuchen; in Betracht kommen eine Eierspeise,
swei Fischgerichte, drei Fleischpeisen und dreierlei Gemüse.

Ein Gastwirt erklärte einem Mitarbeiter des „Figaro " ?
gegenüber diese Verordnung für „schlechthin idiotisch".
„Wie soll ich denn mit zwei Platten auskommen?" fragte
er in heller Verzweiflung. „Es haben doch nicht alle !
Leute denselben Geschmack, und wenn ich keine Auswahl
bieten kann, bleibt mir meine ganze Kundschaft weg.
Wenn Herr Herriot wünscht, daß seine Eßverordnungen
befolgt werden, wird er schon die Gewogenheit haben
müssen, jeden Tisch oder gar jedes Gedeck.durch einen
Schutzmann beaufsichtigen zu lassen." Ein anderer
Wirt erklärte, daß er einen Ausweg gefunden habe:
er werde einfach „garnierte Platten ", eine Zusammen¬
stellung von Fleisch und Gemüse bieten, z. B . Hammelkeule
mit grünen Bohnen, Rindfleisch mit Karotten , Kalbsnuß mit
Endivien usw. ; die Karte werde dann statt der gewünschten !
zwei Gerichte in Wirklichkeit deren vier aufweisen, und
Herr Herriot werde wohl gegen diese Auslegung seines
Dekrets nichts einwenden können. Ein dritter Gastwirt
endlich sagte mit überlegener Miene, daß nichts so heiß
gegessen werde, wie man es koche. Wie wolle denn Herr
Herriot feststellen, ob jemand mehr esse als die erlaubten
zwei Gerichte? Er könne doch schließlich nicht .in jeder
Speisewirtschaft persönlich die Oberaufsicht führen, und
wenn etwa die Rechnungen maßgebend sein sollten — nun,
da ließe sich auch noch etwas machen; Gasthausrechnungen
pflegten ohnehin nicht immer richtig zu sein, ganz abgesehen
davon, daß die Speiseupreise nicht überall gleich feien.
Oder wolle Herr Herriot etwa die Rechnungen von Fall
zu Fall durch einen Oberrechnungshof nachprüfen lassen?
Der „Figaro " aber tröstet seine Leser durch eine Auf¬
zählung all der schönen Dinge , die man auch unter dem
neuen „Regime" noch essen könne; was gebe es nicht alles
für Leckerbissen: Sardinen , Sprotten , norwegische An-
schoven, Krabben, Muscheln, Heringe, Ochsenmaulsalat,
harte Eier, Stauden - und andern Sellerie , Tomaten , Rot¬
kohl, Kartoffelsalat, Radieschen, Rettich, Butter , Oliven,
rohes und gekochtes Obst, Eingemachtes, Gebäck, Schlag¬
sahne, Eis , Käse, so viel Käse! . . .

Es ist ja immerhin noch ein bißchen Fett in dieser
sonst ach! so magern Speisenreihe, mit der der „Figaro"
den offenbar arg verstimmten Franzosen den Mund
wäfferig machen will , aber wie lange noch? Warte nur . !
balde . . .

Letzte Nachrichten.
Der Abend-Bericht der Obersten Heeresleitung.

Berlin.  4 . Febr. abends. (WTB. Amtlich)
Zwischen Ancre und Somme lebhafte Arttllerirtättgkeit. !

Sonst keine besonderen Ereignisse.
Berliner Preffestimmen zum Abbruch der Beziehungen

mit Amerika.
Berlin,  5 . Febr. (TU) Amerika hat es für not- j

wendig erachtet, seine diplomatischen Beziehungen abzubrechen; ■

das bedeutet nicht den Krieg, aber einen Schrift oJ
Wege zum Kriege. Er ist mehr als zweifelhaft
europäischen Neutral-n W'lsoa auf diese« Wegey
werden. Mag kommen. wa« da will, an der Durcdka^
deS rücksichtslosenU-Boockr̂egeS soll unS nichts hA
Der Envsteg kann u,S nicht eutriffen werden. Da« «
Auffassung die sich in den Ko« « entarrn der R..,,
Blätter wtverspiegelt.

Zum verschärftenU-Boot Krieg.
Berlin,  5 Febr. (TU) Boischaster Gera-d

bi« geftrr» Abend noch keine amillche« Weisungen
seiner Regierung erbalten. Seine Adrett, wird noch
heut» sondern an eine« der nächsten Tage erfolgen. $
dabet von de« gesamten Personal der Botschaft begleitet
seinen Weg über dt« Schweiz und Frankreich nachS6
nehmen, wo er sich rinsch.fft Während die spanisch,
schüft den Schutz der amerikanischen Interessen übeernno»
ist die Wahrnehmung der deutschen Interessen in de«
einigten Staate» der Schweiz übertragen worden.

Der deutsch, Botschafter Graf Bernstorff ist
Washington nach Mexcko abgeretst, wo er seit sich unser bi«
dortiger Gesandter von Hntz» nach China begeben hat
zeitig beglaubigt ist. Mit dem Grasen Bernstoiff
österretchlsch.ungartsche Botschafter Graf Tarnowskt
Mex ko abgeretst, der erst vor einigen Tagen in Was'
eingetroffen war.

Genf,  5 . Febr. (TU) Wie au« New York
liegende Depeschent« „Peitl Partsten" und„Pett, 3<r
besagen, sielen die Kurse um 3 bis 15 Punkt,. ■_
großen Banken« achten vergeblich Anstrengungen der
an der Börse Einhalt zu gebieten. Im Laufe deS
mittag* wurde» 2 Millionen Mark Aktien auf den
oeworfen. Die Serverficherungrnerreichten nie dazeQuoten.

Kanonendonner tu der Nordsee.
Rotterdam,  5 . Febr. (TU) Au- Schiermon

wird gemeldet: Vorgestern kreuzten nördlich von Schier
koog ein Zeppelin und 4 deutsche Kreuzer; e« wurde sch
Kanonendonner gehört.

Luftangriff auf Furnes und Adinkerke.
Berlin,  4 . Febr. (WTB. Amtlich.) Am 2. Fr

abendt habe» mehrere unserer Marineflugzeuge Farnes
Adinkerke aukgtebig mit Bomben belegt. Die Flu
find wohlbehalten zurückgekehrt L

Für die Redaktion verantwortlich: Otto «eck. I

Bekanntmachungen-er Mischen Mm
Kebetramtttrlvrrsorgrmg.

A« Dienstag » den 6. Februar Verkauf von
in den VerkaufssteUen von Mox Piseator für die Fettkw
tnhaber von 1—2000, von Friedrich Krimmel an die~
kartentnhaber von Nr. 2001 ab.

Der Verkauf erfolgt nur gegen Abtrennung von
schnitt Nr. 1 der neuen Fettkarte.

Herbor » , den2. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl

Die Auszahlung der Reichsmilitär Unterstützung
wird im Mona» Februar 1917 an nachstehenden
bet der Unterzeichneten Kaffe erfolgen:

Dienstag, den 6. Februar
Dienstag, den 13. Februar
Dienstag, den 20. Februar
Dienstag, den 27. Februar,

an diesen Tagen von vormittags9—12'/,
von 3—6 Uhr kann Zahlung gellt

Nur
und nachmftiagS
werde».

Herboru , den 30. Januar 1917.
Die Stadtkasse.

Zum I. März wird ein
tüchtiger Lassen- un- Lerwaltungzgehilse

gesucht. Anstellung als Assistent erfolgt nach zufrte
stellenden Dienstleistungen nach Ablauf einer kurzen Probe;«

Meldungen unter Beifügung eines selbstgeschrteb^
Lebenslauf« und Zeugnisabschriftenwerden bis spätest«
zum 10. Februar erbeten.

Herbort , den 27. Januar 1917.
Der Magistrat : Birkendahl.

Von Sonntag » de» 4 Februar dis Mont
den IS Februar fallen die Schnellzüge D 175 Gie
(ab 5,50 Nachm) — Hagen (an 9,28 Nachm.) —
(an 10,30 Nuchm.) und
D 176 Essen (ab 6,45 Vor« ) — Hagen (ab 7,49 Vor
— Giessen (an 11,53 Vorm.) vorübergehend au«.

Kgl Eiseubahndirektion Frankfurt (M)

Aufgeweckter, gewissenhafter
Junge mit guter Schulbildung
kann als

Mechaniker-
Lehrling

bet uns etntreten.
Berkenhoff& Drebes,
Merlenbach b. Herborn.

Drebstr-m-Motor
37,— 6 PS , 220 Volt
zu kaufen oder zu leihen ge¬
sucht. Offerten an
Dav. Zisseler Nachfgr.,

Zementwarenfabrik, Wetzlar

Z? Crnbenfelder
Eisen, Mangan, Kupf-r, Z
Blei usw., auch Ton-, Bau«
Phosphorit-, Schwerspat- us
Loikonim. v. groß. Finanz!,
zu kauf. ges. Anerb. a. diese

-d Analysen
Weber, Giessen, Ebelstr. |

3-Zimmerwohnung
zu vermieten.

Wilhelmftraße 15*

2 Schwein«
zu verkaufen. Näheres zu
fahren auf dem Rathaus.
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